
edem, der Jesus SUC. gibt sich erkennen. em
anders. Mır gab sich 1n SeiInem amen, dem Namen Ye@-
SUS, erkennen. Im amen esus 1st Jesus seither TÜr
mich da Ich spreche ihn innerlich dUS, un W1e€e einNne ure
geht auf Z ott hiınein und den Menschen hinaus,
ach beilden Seiliten. Er hat Ja gesagt „TCh bin die ure  C6
Joh O: 9

Vom Irühen Morgen
1ef ich He alle uren
auft einen en un fel,
als die aC kam,
1ın die OoOnNnnNne
(Silja alter, DIie Feuertaube)

eier Schmid Was er ım ontext heutigen Beziehungsverständ-
NISSES, sıch un den anderen 1eben? Wıe entstehen„EKcce homo!
solche Beziehungen? '[elche Voraussetzungen anthropo-Seht, W as für eın lLogischer UN: ovsychologischer ET sınd erforderlich?Mensch! 66

Man annn och grundsätzlicher fragen Kann IN  S über-
Anthropologische aun e1NnNe Beziehung jemandem aben, der DhyYSISCVoraussetzungen für GQar nıcht anwesend asSt? Wenn IG, W1ıe entgeht IN  S annndie Begegnung mi1t
Jesus bloßen unschvorstellungen Un Angstphantasıen? Und

letztlich Wıe ast das miı1t e1ner Beziehung Jesus, denm
W1r doch nıemals „le:bhhaftıg“ egegne sınd, vDO  S dem
W1r aber schr onl 21n 11d haben? Um dıese Fragen geht

ım folgenden Beıtrag red

Die Bedeutung „Selbsterfahrung“ un „Selbstverwirklichung“ gehören
der Gegenwart den meistgebrauchten chla  orten 1mM Selbstver-
Tür die Fähigkeit ständnis des gegenwärtigen Menschen. Treffend charak-

terısiıeren S1Ee ]M DD und Chance unNnseTrer Zeit2A0 Begegnung
1ele interpretieren 1eSs als einen Ausdruck tür den es
' Iun des eutigen Menschen charakterisierenden O1S-
[11US un! sehen die Konzentratıon auft das eıgene Selbst
als die Quelle en Übels Der UTE fehlgeleitete Pr
ziehung auft sich selbst fixierte ensch MUSSEe umkehren
und wieder mehr das Wohl der anderen besorgt, STa
ständig an sich selbst orjientiert sSeın Man könnte die {Üür
dieses Laster der Selbst-Verliebtheit vorgeschlagene
eraple charakterisieren m1t dem Satz S deinen
acnsten STa dich elbst! SONS kommst du gar nicht
ber dich hinaus.
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Andere ingegen meınen, daß diese starke Beachtung des
Selbst Ausdruck aIiur sel, W1e wenıg der ensch sıch
immer och selbst erns nehme. Kgoist sSe1l eliner gerade
deswegen, weil immer wleder meıne, WL kom-
INEN, weshalb es annn notwendi habe, ständig auf
sich selbst hinzuweisen. Diıiese ebenfalls auft e1Ne alsche
Erziehung zurückgeführte Selbst-Vergessenheit, Ja über-
triebene Selbst-losigkeit könne I: UTrC eın radikales
Ernstnehmen der eigenen Person überwunden werden:
1e dich zuerst selbst, STa 1Ur deinen AaAacnsten
Lieben! SONS bist du azu gar N1ıC imstande.
Das rıgına. lautet bekanntlich anders: HS deinen
aAacnsten W1e dich elbst!“ el 1ın unüberbietbarer
Prägnanz ın der Schrift Man annn S alSs wechselseitige
Bedingtheit verstehen: Nur Wer sich selbst lieben kann,
1st Z1e anderer ähig, un umgekehrt ist diese D
be anderen Bedingung für das Maß der 1e selner
selbst Da 1es och aal 1M Rahmen des „Doppelgebo-
tes  66 (Mt Z —3 m1t der Gottesliebe untrennbar VeI -

knüpft 1St, omm dem rechten Verständnis auch konsti-
tulierende Bedeutung tür die riC  ige Gottesbeziehung

Gegenübertreten: Jene Korm der Beziehung zwıischen Menschen, VO  } der
Betroffenwerden ı600 1er die Rede 1St, WwI1Ird VO  ; vielen Theologen un Philoso-
Widerstand des phen „Begegnung‘“ genannt eın Ausdruck, der INZWI1-
Anderen schen auch in die Psychologie un Psychotherapie Eın-

Sang gefunden hat* Eınes der konstituierenden Charak-
teristika dessen, Was WITr heute unter Person verstehen,
ist die Begegnung mıiıt anderen Personen Nur 1ın der „Ge-
meinschaft persö  ichen e  e  en  662 können ersonen
wachsen.
Begegnung ist ihrer err ach eın Gegenübertreten.
uch etymologisch steckt ”gegen“ ın dem Wort® OMANO
(Guardıini charakterisiert die Begegnung als eın „Betrof{f-
fenwerden VO esen des Gegenüberstehenden“. Und
Paul Tillich SCNTE1L „Die Person als das vollentwickelte
indiıviduelle Selbst ist unmöglic ohne andere vollent-

Vgl ausfiführlich ZU. Begri{ff der e  e  un; Schmid, Souveränıit.
und Engagement. Zu einem personzentrierten Begriif VO.  > „Person“, 1n
arl Rogers eter Schmid, Person-zentriert. Grundlagen VON
Theorlie un! Praxı1s, Maınz 1991, 5-1 hler 105— 121 ort uch ausführ-
1C Laıteratur. Zu einer asStiora der Begegnung sıiehe Schmid, Per-
sonale Begegnung. Der personzentrlierte SaTtz 1ın Psychotherapie, Bera-
tung, ruppenarbeit un Seelsorge, ürzburg 1989, 209-257, und
Stenge:  n Begegnung 1st erkündigung. Ziur Psychologie un! eologie
der helfenden eziehung, ın ders., Verwirklichung des Lebens AUS der
Kraft des aubens, Freiburg

Tıllıch, Systematische Theologie, 1 Stuttgart 208
Wiıe uch das englische „encounter“ und das fIranzösische „rencontre“

das lateinische COM enthalten Das althochdeutsche „gegenen“, das
später untergegangen ıst, bedeutete „entgegenkommen, begegnen  c „Be-
gegnung  6b 1st verwandt mi1ıt „entgegnen 1ın der edeutung „erwldern,
antworten“. Vgl tymologie-Duden, Mannheim 1963, un! 'The Concise
Oxford Diıctionary ot Englısh Etymology, xTOT.| 1985



WI1ICKeltie Selbste Wenn nıcht dem Widerstand anderer
Selbste begegnete, würde jedes Selbst versuchen, siıch
absolut setzen D Eın Individuum ann die
Welt der Objekte erobern, aber annn keine andere Per-
SO  » erobern, ohne S1e als Person zerstören Das Indivi-
uum enNntidec sich Urc diesen Wiıderstand Wiıll die
andere Person N1ıC. zerstören, muß 1n Gemeinschaft
mıiıt ihr treten Im Widerstand der anderen Person wIird
die Person geboren.““

Gegenwart: Zu den konstituierenden Momenten der Begegnung Za
en 1mM Kalros zuallererst das Ernstnehmen der Gegenwart, des eweili-

gen Hier und eiz des Lebens 1lele Menschen en
MIC ın der Gegenwart; S1Ee S1INd ständig auft eine bessere
Zukunft dQUS, auf die hin S1e en AnMaC der chule,
ach dem Studium, ach der Anfangszeit 1mM Berul, SPÄ-
estens ach der Pensionilerung, oder WenNnn auch da
nicht, ann ach dem Tod wird e1n besseres en für
mich se1N; bis 1ın muß ich 5 durchstehen‘‘) un über-
sehen die Chancen der Gegenwart. Andere en ın der
Vergangenheit, A der uten alten Zeit“, 1ın der es Des-
SCr WaLr als Jetz 1ın der als unerträglich empIundenen (Ge-
genwart” el1! verschlaien WI1e die dummen Jungfrauen
1mM Gileichnis (Mt Z 13) den omen(t, auf den
ommt, die Stunde, 1n der der Bräutigam kommt, und
versaumen die Chance ZBegegnung m1 iıhm Beı1lden
ist auch Aaus kairologischer Ü entgegenzuhalten:
‚Jetzt 1st der des Heils! Jetzt ist die Stunde der (ina-
de'“ (2 Kor 6,

Vergegenwärtigung: Nur für den, der en 1n der egenwa: lebt, WwITrd die
Sich dem Anderen egenwa des Anderen erfahrbar, un annn 2A0 Be-
aussetzen gegnung kommen als Jjenem „Betroffenwerden VO (Ge-

genüberstehenden“, dem „Zusammentre{ffen m1T der
Wirklichkeit des Anderen‘“®. Buber bezeichnet diese Hal-
tung der Begegnungsfähigkeit, dieses Sich-der-Gegen-
wart-des-Andern-Aussetzen qls „personale ergegen-
wärtigung‘“, weil der eiINe dem anderen Gegenwart wird’
Vergegenwärtigung edeute abher bel er (jemelinsam-
keit auch die ahrung des „Abstandes“, den staunenden
KRespekt VOL dem egenüber des Anderen un!: damit des
Wiıderstands, der dem Anderen als eiInem Anderen entge-
gengebracht wIird alle vorschnelle un! billige

Ochlan!ı 47 , 224—-234, hiler Z Tıllıch,
Guardınt?, Die egegnung. Kın Beitrag Z TUkKkIur des Daseıins, 1ın

Das erste hat nıchts miıt der Haltung der Hoffnung tun, sondern 1st
eiINe Art ständiger Selbstvertröstung. Wer O: tut 1€eSs ıngegen 1n und
AUS der Gegenwart heraus. Was das zweiıte VO.  - Tradıtionsbew  tsein
und TIreue selner eigenen Geschichte unterscheidet, ST daß ©1 die
edeutung der Geschichte für die Gegenwart N1ıC. eachte wird un!

dessen einem bloßen Schwärmen 1n der storie oMmMmM:
Guardın?,

Buber, Das alogische Priınzıp, Heidelberg 284



Vereinnahmung un Parallelisierung, Cie der Abwehr
des Andersartigen 1mM egenüber beizukommen Ver-
sucht

Gegenwärtigseln: 1ıne weılıtere Diımension ist damıt angesprochen: Um
Erleben dem egenüber 1 eichtTum selıner Wirklichkeit egeg-
1mM Hıer und Jetzt Nne  5 können, bedarf der Fähigkeıit unmittelbar

gegenwärtigem Erleben hne solche Erfahrungs- und
Erlebensfähigkeit 1n der Je un! Je unmittelbaren egen-
wart bleibt es Empfinden bloß vermittelt, „Second
h du Dann werden erichte ber Personen un Nnier-
pretatiıonen Dritter bedeutender als das eigene Empf{fin-
den und ahrnehmen Dann S1Nd die Gefühle „geborgt“
und die Urteile nachgeplappert Im Gegensatz azu 1st
eine Einstellung der Offenheit un! der Verwunderung
die geeıgnete Voraussetzung Tür die rfahrung VO  - Neu-

und damıit Bereicherndem. SO muß das Andere, das
Fremde MI länger als bedrohlich, sondern ann als be-
reichernd, Ja beglückend empIunden werden.
Wie annn diese Haltung geförde: werden? elche Be-
dingungen mMUusSsen gegeben se1ln, unfier denen die Erfahr-
barung olcher Unmittelbarkei des Gegenwärtigse1ins
möglich ist? Dazu hat die Psychotherapie ıol den etzten
Jahrzehnten entscheidende eıträge geleistet; N1ıC
letzt sind eSsS die insbesondere 1mM personzentrierten An-
satz® beschriebenen rundhaltungen der Wahrhaftigkeit
ONgruenNnZ, Authentizität), der bedingungslosen Wert-
schätzung (anteilnehmenden, un-bedingten, nicht he-
sitzergreifenden Sorge) und des einfühlenden Verstehens
(Empathie), die die Voraussetzungen für die Begegnung
bieten S1e können erlernt werden 1n dem Sinne, daß
die Fähigkeit azu in jedem vorhanden 1sSt un! dieses Po-
entlal wachsen un entwickelt werden annn

Gegenwärtigkeit ]Der Begründer dieser Psychologie, der amerikanische
Psychotherapeut Carl Kogers, hat 1ın seınen etzten Jah-Haltung der

vertrauensvollen LeN ber diese Bedingungen hinaus och jene seltenen
„Zä  ichkeit“ OoOmente der „Präsenz oder Gegenwärtigkeit” 1n der

Psychotherapie beschrieben, VO  S denen meın(t, S1€e
könnten ın keiner Weise bewußt hergeste werden, g_
hörten aber 7ABL Heilendsten und Beglückendsten, das
erfahren habe; fühlte sich veranlaßt, diesen AGı-
genblicken der tiefen Berührung zweler er mehrerer)
Menschen eınen spirituellen, Ja mvystischen harakter
zuzuschreiben. ETr Schrel „‚Wenn ich als Therapeut
ganz auf mMeınem Höhepunkt bın, WEeNnNn ich ganz nah
meınem nneren, intuıtıven Selbst bın, Welln ich mich
vielleicht n einem eEeLWAaS veränderten Bewußtseinszu-

Zur 1N. Kogers, Entwicklung der Persönlichkeıt, utt-
gart 1973; Schmid, e  un  , 19839

16



stand ın der Beziehung befinde, cheint iınfach meıne
egenwa hilfreich In olchen Augenblicken scheıint C
qls ob meın inneres Leben sich hinausgestreckt und das
innere en des Anderen berührt Nsere Bez1e-
hung transzendiert siıch selbst un: 1st 'Teil VO  S eEeLWAaS
Gr6ößerem geworden.‘‘“ Kogers ist sich bei dieser ehut-

Beschreibung dessen EWU. daß damit auf e1n
weder aDs1ıc  ich herstellbares och He empirische
Untersuchungen verifiziertes, eigentlich „unbeschreib-
bares“ Phänomen hinweist, auTt eiINe ualıta der Bez1le-
hung, die bislang unterschätzt habe un! mI1T Worten
W1e „INTU1LLLV, transzendent, spir1iıtuell, mystisch“” charak-
terıisiıert er britische Psychotherapeut Ya Thorne
bezeichnet die gleiche Erfahrung m1t „Zärtlichkei ten-
derness)“, die ann „möglich wird, WEeNnNn ZWeEe1l menschli-
che ersonen elinander egegnen un: ähig SINd, dem be-
freienden Verlangen eiInem Vertrauen ohne Angst
Raum geben. ”

Begegnung: ernnar e  S der sich äausführlich m1 den YIOTrOder-
Sich als Person nıssen und Voraussetzungen für die personale egeg-
1Ns ple. bringen nung beschäftigt hat, betont, ihr gehöre „der Respekt

des Örens, das Zuhörenkönnen gegenüber der e
fangshaften Unvergleichlichkeit des Du I DIies also, daß
ich meınen iımMMer bereiten un lauernden Zugrift wWeßS-
nehme, daß ich ıch iıch selbst Se1IN lasse, Deines [1UL
Dır gehörenden Anfangs gewärtlg, der keines anderen
Anfang un: Aufgang 1SL, och Seın annn  66 Ziur PEISOMNA-
len Begegnung gehört gleichfalls, daß “ICH miıich exponle-

un 1NSs pIıe. bringe, daß ich mich N1ıC schütze un!
VOL dem Unausdenklichen jeder Begegnung un!:

damıit 4O G ihrem möglichen Schicksa  .. das als eLWaAas
Unableitbares 1n der erührun. geschieht Oder gesche-
hen annn n  em ich hörend mich IJır Ne un iıch
ich seın lasse, un! indem ich mich 1NSs pie bringe un!
mich Dır exponl1ere un! allererst ich cselbst werde un!
den RKaum möglichen Schicksals eröffne, Yrfiahre ich
gleich, dalß dieses es eINs SI die e1nNe lebendige Wirk-
1C  el der Begegnung, Soweılt diese mM1r jeg Denn
meıne hörende Öffnung aut ıch hın, un! meın Mich-
kxponleren ist als olches schon meın Dich-sein-Lassen.
Beides 1st das eiINe Ich bege:  L

I0 Inter- un: intraper- DiIie Gegenwart des Anderen ann auf vielerlel Art erlebt
sonale Beziehungen werden: 65 bedarfi keineswegs der physischen Präsenz:;
Das Bild des Anderen

Rogers, Kın klientenzentrilerter DbZW. personzentrierter sSailz 1ının uns der Psychotherapie, 1n Kogers Schmid, 238-—29006, hier 249
gekürzt
10 OTNE, The quality ol tenderness, Norwich 1985, Übersetzung
pIs Ziu welteren philosophischen Bezügen der Begriffe „Gegenwart,
Gegenwärtigung, Gegenwärtigkeit“ vgl die aUSTIU.  iıche Untersuchung
VO:  5 O „Erfahrung und Gegenwärtigkeit”, Göttingen 19830
1L e  e, Zum Begri{ff der Person, 1n Rombach (Hg.), Die ra nach
dem Menschen, reiburg München 1966, 11—22, hiler 19f
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Beziehungen INa  ; annn eiNe Beziehung ]jJemandem aben, der gar
physisc nıicht nıcht da 1St Selbst WEeNnNn die Gegenwart des Andern bloß

präsenten Personen eingebi  et S ist S1Ee m1T Erleben verbunden. Daß Bezle-
hungen N1ıC. leibliche Anwesenheit ebunden SInd,
weiß ]eder, der 1e Er ist dem oder der Geliebten nah,
auch Wenn die Entfernung dazwischen och groß ist
Wer voller Wut ist aut ]Jemanden, ertappt sich vielleicht
ei, WwW1e 1ın edanken miıt der Person, die sich
der A{iffekt richtet, spricht un! ihr egenüber sSseınen Orn
äußert, obwohl oder welı diese gar nicht anwesend ist
erscn1e 1st e1ın kleiner Tod; der 'Tod selbst WwIrd oft
als eın radikaler Bruch ın eliner Beziehung empfunden:
Obwohl die Möglic  eit Z physischen Begegnung da-
mıi1t unwıderruflflic abgebrochen 1st, bleibt die Bezle-
hung dennoch ber den 'Tod der geliebten Person hinaus
bestehen, oft bis DA eigenen Lebensende
Kann ES aber el Jenem egenüber 1n der egeg-
nung kommen, das als konstitutiv für die Begegnung
zusehen ist? Wiıe sieht eiNe solche Beziehung ]eman-
dem dUS, der physisc gar NıC anwesend IST, der TU A
edanke  C6 oder „gefühlsmäßig‘“ bei einem i1st? Wır iPaA=-
gen OIIenbar eın Bild dieses Menschen 1ın UunNnS; ist e1n
'Teil VO  ; uUu1Ns selbst geworden WenNnn WIT miıt ihm SPLE-
chen, ist eın nnerer Dialog; WEeNn VOL unNnserenm gel-
stıigen Auge ste. ı1st eın inneres Bild Am schönsten
1äßt sich 1es eım Träumen zeıgen: Etwa wWwenn WIT VO  -
einer Begegnun mıi1t einem lieben Menschen, der bereits
gestorben 1St, Taumen ofit miıt starkem Realıtätscharak-
ter, daß ach dem ufwachen nıcht gleich klar 1St, ob
CS „Lraum War oder Wirklichkeit“). Der Iräumer selbst
ist ‚ der diesen Iraum „produziert“ un! alle Gestalten
des TITraums auftreten 1äßt Und AUsSs der Psychologie i1st
bekannt, daß WIT nıcht Ta die Produzenten uNnseres
Iraumstücks SINd, sSsondern auch dessen Keg1sseure, Ja ın
Jeder der handelnden Personen eın D VO  w UuNs selbst
ec
Dennoch DiIie reale Person 1ST Jemand anderer als das
Bild, das WIr 1ın uns tragen; S1e ıst davon verschieden.
Wer lang VO  5 ]jemandem, der ihm jel bedeutet, etirenn
Warl. annn eine überraschende, oft schmerzhafte riah-
rung MmMachen: Wenn dieser Andere unerwartet leibhaftig
wleder auftaucht, wIird eiINe beträchtliche Diskrepanz
zwıschen dem nneren Bild VO dieser Person un der
realen rfahrung des Anderen eutliıc Der Andere ist
12 TIraumverständnis au der Subjektstufe“. Zur Bedeutung des TITraums
tür die SelbsterTa. vgl Schmid, „Diıie Traumkuns traäumt un!
alle Zeichen trügen.“ Der Iraum als Encounter und unstwerk, 1n

Psychotherapie, öln 1992 (in Druck)
Frenzel Schmid Wınkler (Hg.), andDuc. Personzentrierte
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anders als uNnserTre Erinnerung, anders als WITr ih: uns VOIL-

geste aben, anders qals das Bild, das WITr uns VO  S ihm
gemachten Wer en ist {Üür unmittelbare Erfahrun-
gen ın der egenwart, ann diese Diskrepanz auch ohne
ange ennung un! ständig erfahren: MMer wleder
zeigt sıch, dalß der Andere och anders 1st qals Eilın-
druck, das Bild, das WI1r unNns VO  ; 1hm machen imMMer
wlieder überraschend und faszinierend Ne  C Selbst eın
och flexibles Bild ann 1n niemals einholen: Die
VOoO Wirklichkeit des Anderen entzieht sich iImMmMmMer als
eın etztes Geheimnis.

Solche Beziıehungen Es g1bt eiINe en Schutzmechanismen, mı1ıt derer
SiNnd besonders WITr uUunNs VOL der Anforderung, den Anderen ständig NEeUu

projektionsanfällig wahrzunehmen un Bild VO  e ihm korrigleren,
bewahren möchten. Eıtwa eine 1Ur teilweise oder eine
verzerrie ahrnehmung Dann annn die Wahrneh-
Mung der ealıta dem nNnneren Bild angepa. werden
WIr verleugnen einen 'Teil un! sehen UT, Was WIr gern
hen möchten oder schließen weni1gstens eınen KOmpro-
m1ß zwischen äußerer un nNnnNnerer Wahrnehmung. Eın
anderer Schutzmechanismus 1st C es als bereits be-
kannt erklären un!: der Überraschung un! damıt
wieder dem Anderssein des Anderen auszuweichen. Eın
ähnlicher Schutzmechanismus ist die Idealisierung der
anderen Person, die ebenftfalls eıner wen1ı1gstens teilwei-
SC Verleugnung der ealıta 1en
1ıner der häufigsten ZAUE Schutz angewandten 7qE
wehrmechanı1ısmen das Unerwartete, Fremde, A
dere, Herausfordernde aber ist die Projektion: In das
Bild, das WITr Uus VO Anderen machen, ließen mehr
oder weni1ger starke, bel unNns selbst abgewehrte Anteile
eın Wır meılınen annn Anderen eLIWwas wahrzunehmen,
das WIT be1l uns selbst Nn1ıC DErn zugeben. So ann
se1ın, daß 10a  - ]jemanden aqals „heute besonders gereizt un!
empfindlich“ erlebt, wobel fÜür eıinen Außbenstehenden
leicht erkennen 1St, daß der solcherart SE1INeEe Wahrneh-
mMungen Interpretierende ın diesem Augenblick selbst
leicht reizbar 1ST, 5 aber nıichts ın der Welt zugeben
würde. Oder WI1ITr vermeınen, VO  - jemandem eıinen Vor-
wurf bekommen, dem WIT selbst gern eiınen Vorwurt
machen würden, Was aber, Aaus welchem rund iımmer,
nicht möglich oder pportun erscheıint. Das en die e1l-

(verleugneten Empfindungen werden ın den Anı=
deren pro]J1zlıert und ann Wahrgenommen, als würden
S1Ee tatsäc  1@ be1l dem zutreffen, auf den S1Ee VO  - unNns

proJ1ziert wurden. Je weni1ger Möglichkeiten A0 ach-
prüfung oder Z  — Fehlerkorrektur sich bleten oder ET

griffen werden, INSO nNaC.  altiger SETZ sich el die
Fehleinschätzung fest
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ıne Tre:  C Beziehung erfordert er Cie ständige Be-
reitschaft AA kritischen orrektur des Biıldes VO AN-
deren und damit e1ınNne ständige Bereitschaf A0 eigenen
Veränderung. Entwicklungspsychologisch gesehen ist
olches Lernen 1n Beziehungen e1n ynamischer aCcnASs-
tumsprozeß: (Gerade 1n Selbst-kritischen Beziehungen
steckt damıit die Chance acnstium un Veränderung.
Am leichtesten ist die Projektion bel Personen Oder (7@-
talten möglich, die eiINem Jeibhaftig gar N1ıC N-
übertreten. Solche Beziehungen edurien esonderer
Selbstkritik, Verzerrungen der Wahrnehmung un
des Trlebens möglichst weıt hintanzuhalten. SO bilieten
etiwa Dämonen- oder Heiligengestalten eine 1deale Pro-
jektionsfläche, auft die Anteile der eigenen Person W:  Y-
fen werden, die bel einem selbst CT Seın dürfen“ oder
die 1008218  n bei sich selbst gern a  e aber für unmöglic.
hält Selbstverstän bergen Handlungen und VOTrT-
ange, die mıi1t ott tun aben, e1iINe esondere Mög-
1  el {Üür solche Projektionen eiINe Tatsache, die der
Religionskritik 1el geliefe: hat und jefert Wır
denken unNns Gott, WwW1e WI1Tr ihn gern en möchten oder
gut brauchen könnten Wır machen uUu1s eın Bild VO inhm,
1n dem WI1r annn es erblicken können, W as WwI1r möch-
ten SO enthalten die Gottesbilder der Menschen auch
1ImMMer e1nNn beträchtliches Ausmaß Projektionen. Und
WEn ott als „der ganz Andere“ bezeichnet wird, wird
damıit auch darauf hingewilesen, daß uUuNseTe Gottesbilder
eben 1ImMMer T UNseTe Bilder SINd, auch WenNnn WIr viel-
leicht meınen, WITr hätten mi1t ıihnen eLWAaSs VO  ; selner
eal11ta begriffen.
Wenn schon gilt Wer nıcht selbst ın kriıtischer e1lse De-
ziehungsfähig (zu sich und anderen) 1ST, Lindet keine
Beziehungen, die eine Bereicherung TÜr ih un! SE1INE
Persönlichkeitsentwicklung bedeuten, keine adäquate
Beziehung Menschen, die anders sind als selbst un:
ihn herausfordern, erganzen, anregen annn gilt INSO
mehr: Er findet auch keine Beziehung esus Er wartet
vergeblich, daß „Sich EesSus ihm zeigt“ weil nıicht nın-
schaut.

LLL Begegnung m1 on die bietet, je ach den theologischen Nl1e-
Jesus rlösung AaUuSs gen der Autoren, verschiedene Bılder VO  ; Jesus. Zeigen
der EntIremdung diese verschiedenen Jesusbi  er der Evangelien bereits

Jesusb1  er bloß Teilaspekte seıner Persönlichkeit un!: SiInd nıcht frei
VO  S manchen Idealisierungen un Projektionen der Irü-
hen Gemeinden und der Verfasser W1e€e die historisch-
kritische Kxegese ZU Genüge gezelgt hat wıird m1T
zunehmender adıtıon und Interpretatiıon diese Gefahr
1imMMer größer. Die Je persönliche Frömmigkeit un PIrC1-
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ualiıta edeute eiINe welıtere Quelle {ür eiıne eweıils DEI-
Öönlich verzerrtie 1C Jesu Wünsche, Angste, Ho{ffnun-
gen NaC völliger Perfektion oder ndlich gestillter
Sehnsucht beispielsweise werden auf se1INe Gestalt PLO-
MZUETT DIie Beziehung 1hm wIird annn mehr un!: mehr
VO  5 der Beziehung Z eigenen idealisierten Ich überla-
gert, WenNn S1e nıcht SE reile  iert und anderen
Beziehungen überprüft wIrd.
Daß 1€eSs weıtreichende Konsequenzen für die erkundl1-
gung un: die pastorale Praxıs hat, ist vident Wenn WI1r
eınen solcherart „proJ1zlierten Jesus“ verkünden, VCIL-

künden WITr uns selbst; WEnl WI1ITr m1t dem Bild VO  ; eSus,
Wn dessen Nachfolge WI1ITr Seelsorge treiben, N1IC (selbst-)
T1I1LISC umgehen, 1st diese vermeintliche Nachfolge
nicht 1el mehr aqals e1in Ausaglıleren eigener Bedürfnisse
Man könnte auch Jesus 1st deshalb vielilaC
„verschwunden‘“ (vgl Diakonia 6/1991), we1l WIr den
Schutzmechanismen, m1T denen WIT UNSEeIeN Angsten
beizukommen suchen, mehr Bedeutung beimessen qals
dem Glauben, der prinzipie aut Vertrauen baut un da=-
m1 ungeschützt 1st Psychologisch gesehen 1st die angst-
C ewahrun. VO  } Bıldern un! die Verdrängung des
Lebendigen S  1@ aqals Glaubensverlust bezeichnen.

„Ecce homao! d Wer sich ingegen WITFL.  T auf die egenwWa: Jesu e1N-
Gileichnis für den Jäßt, sich Se1INeEe Person vergegenwärtigt, indem hin-
Menschen SchlecC  in schaut und hinhört aul den, dem da egegnen

sucht, dem en sich eın ÜC des (GGeheimni1isses der
Persönlichkeit dieses Mannes Wer angeregt ÜTE die
biblischen Schriften un! amı m1t des aubens
der Augenzeugen und der ersten (jenerationen VO  } Chr-
sten auf esus blickt, S1e einen wahrhaftigen, infühl-

liebevoll annehmenden Menschen ; sieht esus
als Freund, qals Bruder, als Mit-  enschen er Men-
schen. Kr sieht, W1e weniıg verführbar, W1e€e en un! VE -

etzlic WAar, aber auch, W1e fest un klar selinem
Auftrag STan Er spürt 1n der Gegenwärtigkeit der
Begegnung m11 esus die Au{fforderung, m1T ihm MILZU-=-
(er)leben. Gerade die Passionserzählung annn ann
einem Miterleben m11 eiınem Menschen werden, der A
00138 fest m1 der Miıtte SE1NES e1ns verbunden Wa . Er

13 OoTNne, Behold the 19082008 therapist’s med1itiaL10Ns the passıon of
Jesus 1st, London 1991, 49 Übersetzung pfs. Dem personzentrierten
Psychotherapeuten (und Nichttheologen) Brıan Thorne verdanke ich
MAanc egung Z ema. orne chreıi1bt, seiıine „Methode“ der
Meditation Se1 die Empathie „Empathie stellt für mich, kurz esagT, den
Könıgsweg azu dar, heben und geliebt werden.“ 750} Se1in Ver-
such, sich 1n Jesus hineinzuversetzen, STE. ganz 1ın der 'adılLion abend-
ländischer Mystik: „Als Therapeut verbringe ich einen guten Teil me1nes
Lebens damıt, denen, die leiden, e1n Begleiter se1n, un! 1C. annn d1le
Herausforderung etiwas ahnen, die edeuten Öönnte, den Versuch
unternehmen, sich empathisc. auft die Leiden esu ZU Zeitpunkt selner
größten ual einzulassen und 1ın jene, die mi1t ihm 1ın diese Ere1ignisse VeEeI-
trickt I1  g die nach Calvarıa ge‘ en  e (S
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rfährt eınen Menschen, VO  } dem eiINe ungeheure
raZU Befreiung VO  ; Selbstentfremdung ausgeht. Be-
Sonders die Authentizität der Person Jesu sticht el
1Ns Auge, die gerade dort ihre Souveränität zel. ihm
scheinbar alle Menschenwürdegi WITrd.-
ten politisch un:! menschlich orrupten Machtstrebens
wIırd eutlich, WwW1e frei Jesus WAar, ähig WAaäl,
auf Haß mıiıt 1e reagleren.
„KEcce OMO J2 Man ann übersetzen: „Sech den Men-
schen!“, aber auch: „Seht, W3as Tfür eın Mensch!“ In dlie-
Se Satz des Pilatus ann INa  m; auch die VO  - ihm selbst
egebene Antwort auf SEe1INEe eigene Ia sehen: „Was ist
das, Wahrhei  C6 Im W auft Jesus als den Menschen
leg eine ständige Herausforderung ZU Korrektur UNsSsSe-
Ter Bilder VO Menschen. Die Gestalt des „Ecce OoOMO  66
bietet einen immerwährenden Wiıderstand alsche
Bilder „Die ahrheı ist 1ın jedem VO  } UIls, un W ads auf
Calvarla passliert 1St, ordert uns heraus, S1e anzusehen
un keineS haben.“ * Dann WITrd der Kreuzweg,
als Geschichte elines Menschen, der verraten, verleugnet,
gefoltert, umgebracht wurde un! den trotzdem nichts
davon abbringen konnte, sich un: seliner nneren Be-
rufung stehen, Z Gleichnis für den Weg des Men-
schen Sschlec  ın
Wer Jesus sıeht, wird ereg(, Se1INe eigene Identität
ıIn einem 1@ sehen, alsche Schuldgefühle als
solche entlarven und loszuwerden, Vertrauen ınm sich
selbst und Wertschätzung sich selhst entwickeln,
Machtspiele qals USCTUC VO  5 Hilflosigkeit urch-
schauen. Er wIird eingeladen, der Inkarnation teilzu-
en, der ensch-Werdung, der Einheit VO  5 Wort
un! Fleisch, sich berühren lassen un! berühren,
leibhaftig un gelstig begreifen. „ES 1st VO  racht!
el ann auch, daß „„WI1Tr die Proklamation der Tatsache
vernehmen, da eın ensch die selnes Seins CI -
reicht hat Und das i1st C Was möglich 1ST, WEeNn eın
Mensch wagt, ganz selbst sSen 6615

In der Gegenwart Jesu Aus den Überlegungen Z Begegnung wurde eutilic
Das Befreiende eiınem anderen Menschen ist immer
das Anderssein dieses Anderen Denn zeigt UuNs, W1e€e
WITr selbst werden können, W as WI1Tr och nıcht sSind, aber
als Mögliches ın uUunNs ahnen. Je mehr WITr dieses ers-
sSeın akzeptieren, INSO mehr können WITr auch
Selbstsein annehmen. Dies 1st eiINe Befreiung Aaus der
Selbstentiremdung, rlösung Aaus der un In jeder
wahrhaftigen Begegnung ‚Wird das Daseın voll, richtig,
heil“ Aus der un entspringt die „Iruchtbare
14 OTNE, E
15 Ebd 45



11SiIC der schöpferische Keım der urchbruc VO  >

Neuem “ 16 S1C 1st ein ständiges Abenteuer
Um wieviel mehr die Beziehung SOLIC authenti-
schen Menschen WI1e esus In ihm wird S1C.  ar WI1IC

Heilung, eilwerden und Heiligung letztlich P2N Vorgang
sind In der Begegnung MT esSsus geschieht Zzuileis W as

Guardini VON jeder Begegnung Schrel „Der ensch
geht ber sich hınaus auf das Andere das Wesenhalflte
und omm eben darın erst WIFr.  1C sich selbst IDIie
Begegnung 1sSt der Anfang davon annn wen1gstens
olchem werden In ihr geschieht das erstie Betreiffen des
Entgegentretenden wodurch der Betro{ffene AaUusS SE1NEIINNN

unmittelbaren Selbersein herausgerufen un! ZA0E Weg-
gehen VO  S sich das Anrufende hinein aufgefordert
wird 6617 In wirklichen Begegnung m1T esSus der
Gegenwart esu also können WIL rlieben W as> uns m1
dem 997  e1IC Gottes“ verheißen 1st DDIie Beziehung ihm
annn Vorgeschmack darauf geben W as es heißen
annn Ott gegenüberzutreten
„‚Wenn WI1L die Sehnsucht ach ott a1lSs die Sehnsucht
danach verstehen, @1115 m1t uUuNsSeIT el wahren Zentrum
SCLH, Ubereinstimmun mi1t der ahrhaftigkeit 186N S

res Se1ns, annn ist die alte re  66 des Augustinus, daß
Herz uhelos 1sS%T bıs ruht DIir ott der Du

uUuNs auf iıch hın geschaffen mast, AA un!
beglückenden Bedeutung rfüllt Idie Sehnsucht ott

ruhen wird annn als Sehnsucht verstanden Aaus NSS-
613

LL heraus en integrıert 9anz SC1IMN

Wenn ott uns näher 1st als WIL uUuNs selbst sind NNeTIrel

qls Innerstes (Augustinus), 1st auch die Bez1le-
hungsfähigkeit uUunNs selbst gefragt, ebenso WIC die Be-
ziehungsfähigkeit anderen. In esus wird klar, WI1Ie das
zusammengehört: sich celbst un! andere lieben Denn
auch das edeute die Beziehung iıhm esus darın
nachzufolgen sich auf die vielen unausgeschöpiften Mög-
lichkeiten ıs die äaußersten (srenzen unseres ensch-

einzulassen Vertrauen (das el auben
darauft m1 ihm als egenüber SE1INer Gegenwart uns

vergegenwärtiıgen W as WIL Jense1l1ts er Entifremdung
Treıhnel Sind un! S@1IMN können W as edeute WI1C

esus ganz ensch werden Solche Begegnung stiftet
Identität un weckt offnung un! LAst Z Begegnung
m1 dem m1% dem esus aut EeE1iINE else 1NiımM War WI1eEe

sonst keiner Wer eSus egegnen SC darf ann ah-
Ne  a Was Glauben Von Angesicht Ange-
sicht schauen also AD etzten un! tieisten Begegnung

elangen der E1INn Mensch gelangen ann

16 Guardınt, 230
17 Ebd 234
18 ryant, The within, London 1978, ! UÜbersetzung pIs
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